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Aufbau

1. Was ist mit „sozialem Europa“ gemeint, wenn Parteien aktuell 

für ein „soziales Europa“ werben?

2. Was kann, was darf  EU Sozialpolitik? Politikideen, 

institutionelle Kapazität und politische Akteure 

3. Euro-Krise und Brexit – Herausforderungen und neue Chancen 

für eine EU Sozialunion?

.
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„Soziales“ Europa?

• Mehr und anderes als nationalstaatliche Sozialpolitiken bzw. 

als die Summe dieser nationalen Sozialpolitiken?

• Mehr und anderes als der bisherige Stand  EU-europäischer 

Sozialpolitik – jene „soziale Dimension“ der europäischen 

Integration? 

• Ein europäischer Wohlfahrtsstaat? Mehr als Rhetorik? 
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• Integration = Eingliederung, Einbau
• Harmonisierung = gegenseitige (grenzüberschreitende) 

Angleichung von Normen
• Koordinierung = Abstimmung im Sinne zwischenstaatlicher 

Politikgestaltung, ohne verbindliche EU Maßnahmen und Ohne 
Einführung neuer oder Änderung bestehender Regeln

• Wechselseitiges Politiklernen (best practice; naming, shaming, 
blaming) 
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• Marktschaffende oder marktkorrigierende Sozialpolitik
– marktschaffend: Abschaffung aller wettbewerbs- und 

mobilitätshemmenden Regelungen à daher Antidiskriminierung
(Frauen, mobile Arbeitskräfte), Arbeitsschutz, soziale Investitionen 
(Bildung, Infrastruktur, public health)

– marktkorrigierend: sozialer Ausgleich durch Umverteilung; 
kollektives Arbeitsrecht, nicht mehr nur regulative, auch 
umverteilende Politik!    

• Negative (marktschaffende) oder positive
(marktkorrigierende) Integration

• Marktkorrigierende Sozialpolitik als 

„Anwendung politischer Macht, um Funktionsweisen des 
ökonomischen Systems zu ergänzen, zu modifizieren oder 
abzulösen, um so Ergebnisse zu erreichen, die es nicht aus sich 
selbst heraus schaffen kann“. 
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Der nationale Wohlfahrtsstaat zwischen EU-
Wirtschafts- und EU-„Sozialunion“

A Nationaler Wohlfahrtsstaat
B EU Wirtschaftsraum
C EU „Sozialraum“

(Ferrera, 2017, S. 5)
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EU Fonds u.a.

• Europäischer Fonds für regionale Entwicklung (Beseitigung von 

Ungleichheiten zwischen Regionen)

• Europäischer Kohäsionsfonds (Ausgleich der wirtschaftlichen 

und sozialen Ungleichheit), für Mitgliedsländer mit einem 

Bruttonationaleinkommen pro Kopf von unter 90% des EU 

Durchschnitts (63,4 Mrd. 2014-2020)

• Europäischer Sozialfonds (investiert in Menschen, insb. durch 

Verbesserung der Bildungs- und Beschäftigungschancen, hier 

wiederum auch insb. armer oder armutsgefährdeter 

Menschen) (80 Mrd. 2014-2020)

• Solidaritätsfonds der EU z.B. bei Katastrophen
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Euro-Krise, Brexit als Herausforderung und Chance?
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Herausforderungen, Konfliktlinien

• Verlierer und Gewinner der gemeinsamen Währung 
• Wiederkehr der alten links-rechts Spaltung: euro-marktliberal 

(Haushaltsausgleich) oder eurosozial (sozialausgabenexpansiv) 
• Gläubiger – Schuldner Konflikt: transnationale Transfers / 

Umverteilung / Vergemeinschaftung von Risiken? 
• Öffnung versus Schließung: Kosten der Freizügigkeit (Entsende-

und Dienstleistungsrichtlinie), Solidarität mit Nicht-
Zugehörigen, Sozialtourismus

• Misstrauen gegenüber EU – Misstrauen zwischen EU Ländern
ßLösung durch „Europäische Sozialunion“, mehr „soziales 

Europa“?
àEuropäische Arbeitslosenversicherung?
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EAV - Pro Argumente
• Effiziente ökonomische Stabilisatoren
• Schnelle, zielgenaue Wirkung auf Regionen und Individuen
• Umverteilung zwischen Regionen mit hoher und niedriger ALO 

à

• Ausgleich und (Wieder-)Angleichung der Lebensverhältnisse 
innerhalb eines Landes

• Neues Narrativ, neue Botschaft, neues Versprechen, neues 
Framing „Soziales  Europa“ [Politik durch Schlagworte, siehe 
Wahlplakate]
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Probleme 1, Ausgestaltung

• Hoher Rechtfertigungsdruck der neuen Maßnahme gegenüber den 
vielen Ländern mit etablierten, bewährten nationalen Systemen! 

• Form der Ausgestaltung angesichts großer Unterschiede in Art, 
Umfang, Dauer der Leistungen der EUR 19, falls überhaupt AloVerS 
im Land  à Problem der Verzahnung von EAV mit existierenden 
nationalen Systemen, à schwierige bis unmögliche Abstimmung mit 
großzügigeren Systemen

• Unterschiede auch in Arbeitslosenquote, vor allem 
Langzeitarbeitslosigkeit à

• Gemeinsame Beiträge aller Beschäftigten in EAV unrealistisch

• Stattdessen: Ausgleich in Form eines befristeten Globalzuschusses 
zur Basissicherung eines EUR-Landes? 

• Ausgangspunkt für Anspruch? AloQuote?
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Probleme 2, unerwünschte oder gegenläufige Effekte
• Weiterer Anstieg der EU Skepsis, des Misstrauens durch Abstimmungs-

probleme, vor allem in den ausgebauten und reichen Wohlfahrtsstaaten
• Verminderung der Arbeitsmobilität, Arbeitssuche national und trans-

national, durch Basissicherung
• Verringerung der Verantwortung der Mitgliedstaaten für die nationale 

Herstellung funktionstüchtiger Arbeitsmärkte (Fortdauer hoher Raten 
struktureller Arbeitslosigkeit, insb. LangzeitAlo)

• Verschärfte Konflikte um Unterscheidung zwischen konjunktureller und 
struktureller Arbeitslosigkeit

• Neue Konflikte zwischen Ländern, die „Hausaufgaben machen“ 
(schnellere Reintegration in den Arbeitsmarkt) versus die anderen, 
Nettozahler versus Nettoempfänger

• Verfestigung sozialer Ungleichgewichte in und zwischen Regionen
à Knappe Ressourcen besser für Aktivierung, Bildung und Mobilitäts-
förderung? Mehr Geld für Sozialfonds? Für Auf- und Ausbau nationaler 
Systeme? 20



„Policy design matters“  [Vandenbroucke et al. 2018, S. 85]
Über die Relevanz von (Sozial)Politikausgestaltung und der 
Ebenen des Politikmachens
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Vielen Dank für die Aufmerksamkeit!
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